
Freitag, 20. Januar 2017 Nummer 17 - Seite 27Kultur aus der Stadt Gießen

»Tulipan zieht an«
Lebensfrohe Kunst im Klinikum-Untergeschoss eröffnet

Gießen (dkl). Eigentlich hängen die Bil-
der schon eine Weile, aber jetzt fand sich
endlich ein Termin, diese Präsentation öf-
fentlich vorzustellen. Alle Seiten zeigten
sich hocherfreut: die Initiatoren von der Kli-
nik für Nuklearmedizin, Martin Preiß und
Ines Pinquart, Organisatorin Susanne Ließe-
gang und die Künstlerin Maja Eisener-Tro-
jan. Anlass waren die kahlen Wände im eh
schon fensterlosen Untergeschoss, da halfen
auch das kühle Blau im Wartezimmer und
das Hellorange an den Flurwänden nicht
viel, um die Stimmung aufzuheitern. Doch
mit den lebensfrohen Bildern von Maja Ei-
sener-Trojan hat sich das geändert.

Anfragen nach künstlerischer Ausgestal-
tung gebe es viele, sie würden auch umge-
setzt, sagte die Kunstbeauftragte des Klini-
kums, Susanne Ließegang. »Es bleibt immer
noch viel zu tun«, konstatiert sie mit Blick
auf die schiere Größe des Uni-Klinikums.
Zu danken sei auch der Künstlerin selbst,
die sich sofort bereit erklärte, ihre Bilder zur
Verfügung zu stellen und – nachdem die
Wartezone bestückt war – noch vorschlug,
auch im Flur einige aufzuhängen. Auch
wenn sich das Ganze fast zwei Jahre hinzog,
habe sich das Ergebnis definitiv gelohnt.

Gespür für Farben

Maja Eisener-Trojan war Kunstlehrerin in
Bad Vilbel und an der Pestalozzi-Schule in
Gießen. Sie hat ihr Können und Wissen
durch zahlreiche Fortbildungen erweitert,
die ihr handwerkliches Können betrafen,
aber auch in Literatur und Musik, Psycholo-

gie und Farbtherapie sowie Homöopathie.
Ihr war es im Unterricht immer wichtig, den
Schülern das auf Strukturen konzentrierte
Arbeiten und das große farbräumliche
Denken zu vermitteln. »Das ist für mein ei-
genes Arbeiten bis heute wichtig«, erzählt
sie beim Gang durch die Ausstellung. Ihre
Blumenwiesen oder Einzelblüten in Kombi-
nation mit abstrakten Farbflächen sind ein-
fach hinreißend. Ihr Gespür für Farbdyna-
mik ist enorm, aus kleinteilig aufgesplitter-
ten Strukturen entwickeln sich große Bewe-
gungen, die in einem Bild auch zur Licht-
spur vor schwarzem Hintergrund wird. Und
die Titel sind wie kleine lyrische Impulse
»mit Lebensfreude«, »heller Morgen« oder
»Tulipan zieht an«.

Kleinformatige Zeichnungen

Die Besucher der Vernissage am Mittwoch-
abend wurden noch durch eine Besonderheit
erfreut: In angrenzenden Gängen hatte Eise-
ner-Trojan kleinformatige Zeichnungen ge-
hängt. Diese können Gäste künftig nur noch
auf Postkarten sehen, die von der Künstlerin
eigens angefertigt wurden und für zwei Euro
verkauft werden. Der Erlös geht komplett an
den kürzlich gegründeten Freundeskreis
»Kunst am Klinikum«. Damit will die
Künstlerin mit dazu beitragen, dass dieses
Projekt auf eine finanziell sicherere Basis
gestellt wird.

Um die Dauerausstellung in der Klinik für
Nuklearmedizin im zweiten Untergeschoss
zu besichtigen, lässt man sich am besten an
der Pförtnerloge einweisen.

Maja Eisener-Trojan vor einem ihrer Werke. (Foto: dkl)

»Sonny Boys« fällt aus
Gießen (pm). Die Vorstellung des Stücks

»Sonny Boys« auf der taT-Studiobühne am
morgigen Samstag muss wegen eines
Krankheitsfalls im Ensemble entfallen.
Stattdessen wird an diesem Abend »Kon-
stellationen« gespielt. Kartenrückgabe oder
Umtausch ist möglich.

Theatergruppe
sucht Mitspieler

Gießen (pm). Die Theatergruppe des
»Forum Alter und Jugend« sucht Mitspieler:
Die Akteure treffen sich seit etwa einem
Jahr 14-tägig von 18.30 bis 20.15 Uhr im
Theaterraum der Liebigschule und hatten
schon viel Spaß beim Erarbeiten von
Grundlagen und Improvisationstechniken.
Wichtig ist uns, dass alle ihre Interessen
einbringen und bei der Entwicklung eines
künftigen Stücks mitmischen können. Das
Sich-selbst-Ausprobieren und das Spiel
stehen im Vordergrund. Kontakt unter Tele-
fon 06407/950924.

»Wir müssen immer blödeln«
Die Erlanger Comedy-Metaller von J.B.O. kommen am 27. Januar in die Hessenhallen

Gießen (pm). Sie kommen stets in Rosa
auf die Bühne und sind seit 1989 für ihre
Blödeleien und parodistischen Coversongs
bekannt. Am Freitag, 27. Januar, stehen die
Erlanger Comedy-Metaller von J.B.O. in den
Hessenhallen auf der Bühne. Im Interview
erzählen sie von ihrem aktuellen Album
»Elf«, von Absagen und humorlosen Leuten.

Wie fällt einem denn beim mittlerweile elf-
ten Album noch so viel Blödsinn ein?

Hannes »G. Laber« Holzmann: Jedes Mal,
wenn wir ein Album fertig haben, dann den-
ke ich, wir werden nie wieder Ideen
haben. Aber die Erde dreht sich im-
mer weiter, und es gibt so viele Din-
ge, die man nicht ernst nehmen
kann, dass uns die Ideen wohl nie-
mals ausgehen. Das ist unsere Philo-
sophie: Nicht alles so ernst nehmen,
auch uns selbst nicht.

Fühlen sich andere
Bands, die sich zu ernst
nehmen, verballhornt?

Holzmann: Die anderen
Bands sehen das nicht so
eng. Die verstehen es meis-
tens so, wie wir es auch meinen,
als Parodie. Die meisten Kolle-
gen finden das lustig. Und wenn
sie’s nicht lustig finden, ignorie-
ren sie uns eben.
Wolfram Kellner: Naja, es gibt
ein paar Bands, da kann man
es sich gut vorstellen, dass die
uns das krumm nehmen.

J.B.O ist für schräge Cover-
versionen bekannt. Wie
wählt man denn die Songs
aus, die zum Opfer fallen?

Holzmann: Wir gehen nicht hin
und sagen: »Hey, wir machen
jetzt was aus Deep Purples
›Smoke on the Water‹«, sondern

die Idee zum Song muss schon da sein. Wenn
wir das lustig finden, machen wir es. Dann
müssen wir das auch noch genehmigt krie-
gen. Man darf ja nicht einfach so einen Song
umtexten. Also stellen wir eine Anfrage an
den Verlag, der die Rechte innehat. Manch-
mal bekommen wir die, manchmal nicht.

Gab es da schon mal blöde Reaktionen?

Holzmann: Die blödeste Reaktion ist, dass
wir keine Reaktion kriegen.
Vito C.: Genau, wenn man schnell eine Ant-
wort kriegen würde mit »ist nicht«, dann wä-

re das auch okay für uns. Nur leider kommt
regelmäßig gar nichts und so verschwinden
ganz viele Song-Ideen in der Schublade. Wir
haben einen Song in der Schublade, den wir
wirklich sehr gerne machen würden. Und
zwar handelt es sich um »Bohemian Rhapso-
dy«, das zur »Franconian Rhapsody« werden
soll. Dazu haben wir auch ein Demo ge-
macht. Das wurde uns bereits dreimal abge-
sagt und beim letzten Mal haben sie betont,
dass wir nicht mehr anfragen sollen. Ich
glaube, wir müssen das mal wieder tun...

Gibt es eher Absagen oder Genehmigun-
gen?

Holzmann: Das ist unterschiedlich. Es gab
Alben, da haben wir von zehn Anfragen

acht Absagen bekommen. Es gab auch Al-
ben, da haben wir alles genehmigt be-
kommen.

Die erste Single aus »Elf« war »Pan-
zer Dance«. Der Song ist sehr
schwarzhumorig und kritisch. Ha-
ben die genannten Firmen ge-

klagt?

Vito C.: Unsere Plattenfirma
war so clever, das juristisch ab-
klären zu lassen. Fakt ist: Wir

dürfen über Firmen sin-
gen, die allgemein be-
kannt sind.

Können Sie sich vor-
stellen, auch mal ei-

nen richtig ernsten
Song zu machen?

Vito C.: Wir lassen uns zumin-
dest nichts verbieten. Vielleicht machen

wir das nächste Woche.
Holzmann: Wir haben den Song »Hitler
hat keinen Sex«, auf dem wir auch sehr
deutlich machen, was wir von Nazis und
ähnlichen Gesellen halten. Aber auch da
blödeln wir. Wir müssen irgendwie immer
blödeln. Wir sind halt so. (Foto: pm)

Gießen-Sixties spenden
für Familienzentrum

Gießen (pm). Die Herren des Fünfziger-
jahrgangs 1960/2010 haben 500 Euro an
das Familienzentrum für krebskranke Kin-
der in der Friedrichstraße gespendet. Das
Geld sammelten die Gießen-Sixties bei ih-
rem Weihnachtsessen – das tun sie nun
schon seit sechs Jahren, bedacht werden
wohltätige Institutionen in der Region.

Im Familienzentrum wohnen Eltern, de-
ren Kinder an Krebs erkrankt sind und die
auf der Station Peiper der Universitäts-
Kinderklinik behandelt werden. Für die
kleinen Patienten bedeutet es eine große
Hilfe, wenn sie in den langen und schmerz-
vollen Monaten ihrer Krankheit Mutter
oder Vater bei sich haben können: zum
Trösten und zum Spielen, zum Reden und
zum Streiten, zum Traurig sein und auch
Lachen. Den Scheck überreichten Michael
Jeschke und Andreas Reuther von den Six-
ties an Hausleiterin Beate Steinmüller.

Michael Jeschke (r.) und Andreas Reuther
überreichen den Scheck an Beate Stein-
müller. (Foto: pm)
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